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Immer tiefer eintauchen in das chilenische Leben 
Friederike Schröder hat in ihrer Heimat auf Zeit schon Feste kennen gelernt und geht tanzen. Am meisten vennisst sie die Natur 
Von Friedcrike Schrtlder 

s.ntia&o cIe ChUe. Nacll meiner crs· 
ten Zeit in Chile fühle ich mich mitt­
lerweile schon sehr wohl hier. Am 
mci$ten freue ich mich darüber, dass 
ich schon viel vt:rtrauter mit der 
Sprache bin. Ich verstehe fast alles 
und kann meist gut ausdrücken. was 
ich sagen möchte. Außerdem habe 
ich mich auch an die Wohnsituation 
gC'NÖhnt und sehe es schon fast als 
normal an, auf solch' eine Weise zu 
lehen. In meinen Mitbewohnerin. 
neo habe ich eine Art Familie gefun­
den, und auch bei der Arbeit wird 
Vieles langsam gewohnt und man fin· 
det eine Routine. Viele Dinge ,stellen 
einfach kein Problem mehr dar. So 
zum Bei,spiel das leben auf sehr en· 
gem Rawn. Das waren wiralle sicher 
nicht gewOhnt. 

Wie ich in meinem letzten Bericht 
bereits beschrieben habe, wird in 
Chile am 18. September die Unab­
hängigkeit Chiles von Spanien gefei · 
ert. Wir hatten vier Tage lang frei, 
und in Chile werden die.se vier Tage 
zum ausgiebigen Feiern genutzt. 
Man kann die Bedeutung dieses Fe­
stes für die Cnilenen mit der von 
Weihnachten für die Deutschen ver­
gleichen. Es gibt wochenlange Vor­
bereitungen aufden ~dieciocho"-so 
nennen sie den Festtag, und das be­
deutet ,.Achtzehnter" - vorbereitet. 
Im Unterschied zu Weihnachten 
wird dieses Fest allerdings mit viel 
T"u."ndgern,"'"m mit vielen Leu· 

Illa~ 
Viertel 
Menge Esscnsm9glichkeilen. So 
kann man aus einem ganzen Meer 
von Empanadas, das sind gefüllte 
Teigtaschen, typisch chilenischen 
gegrillten Aei,sch.spießen und sehr 
viel mehr leckeren Dingen auswäh­
len. Es gab natürlich an jeder Eckc 
~Tcrremotos" zu trinken. Diese be­
stehen aus Wein, Ananassaft und 
Ananaseis. Also etwas Gutes für die 
gJelcnen. es gtDt wochenlange Vör-
bereitungen auf den "dieciocho" - so 
nennen sie den Festtag, Und das be­
deutet ,.Achtzehnter" - vorbereitel 
Im Unterschied .zu WeÜUlachten 
wird dieses Fest aUerdings mit viel 
Tanz und gemeinsam mit vielen Leu­
ten gefeiert. 

Viele Chilenen feiern zum Bei­
spiel auf einer Fonda. Auch ich habe 
mit meinen Mitbewohnerinnen und 

Freiwilligen am 
S, ,,,,mb,,,,;n, FondainRccole-

sich meist ein ganzes 
Hier findet man jede 

Menge Essensmöglichkei1tn. So 
kann man aus einem ganzen Meer 
von Empanadas, das sind gefüllle 
Teigtaschen, typisch chilenischen 
gegrillten Fleischspießen uud sehr 
viel mehr leckeren Dingen auswäh· 
len, Es gab natürlich an jeder ECke 
~Terremotos~ zu trinken. Diese'be­
stehen aus Wein, Ananassaft und 
Ananaseis. Also etwas Gutes fUr die 
Gesundheil Außerdem spielten den 
ganzen Abend verschiedene Bands. 
Die typisch chilenische Musik war 
toll und hat viele Leute zum Tanzen 
animiert. Der riesige Platz bewegte 
sich nach den Rhytlunen, und es 
wurde tueca oder andere chileni­
sche Tanze getanzt. 

_ ait FamIIenansdIIus· 

und_~TII1Z 
Am 19. Septemberwarenzweiande­
re FreiwiUige und ich bei einer unse­
rer T18S, einer der Kindergärtnerin­
nen, eingeladen, um den Feiertag mit 
ihr und ihrer Familie zu vetbringen, 
Dies ist rue andere. sehr beliebte . 
Möglichkeit, den ndiecioeho" zu fei· 
ern. Und so besueliten wir sie in 
ihrem Haus und trafen ihre'Familie. 
Das bedeutet, ihren Ehemann, ihren 
Sohn, ihre Oma, ihre Eltern, ihren 
Bruder, die vier Onkel und ihren 
Cousin. Zur Begrüßung wurden na­
türlich Terremotos getrunken, Uhd 
wir wurden über unser Leben in 
Deutschland, darüber wie es uns 
hier in Chile gefällt und was wir 
schon alles erlebt ha~n, befragt. 

auch wir Merengue und andere la­
~inamerikanische Thnze getanzt, 
wa,s sich sehr lustig gestaltete. Die 
Art zu feiern hier ist generell ganz an· 
ders als rue in Deutschland, da jeder 
Chilene und jede Chilenin unglaub­
Iichguttanzen kann, Und dies unter­
scheidet sich totaJ von Deutschland. 

seit einiger Zeit gehen meine Mit· 
hewohnerinnen und ich zum Zum­
ba. Und auch hier merkt man, dass 
es sich unheimlich tänzerisch gestal· 
.tet und mit vielen Schritten aus den 

unweigerlich pas,siert. Manchmal ge­
hen wir mit einer unserer Tia,s, die 
ganz in der Nähe wohnt und auch 
Zumba macht,. dorthin. Das naining 
findet ganz in der Nähe von unserem 
Wohnhaus, an einer Straßenecke 
unter einer Überdachung statt, und 
kostet nur SOO Peso,s pro Stunde, 
was wngerechnetcirca 66 Cent sind. 
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Zur Person: 
Friederike Schröder 

• Friederike Sc.hröder ist 18 Jahre 
alt und stamm! aus letmathe. 
. Ihr AblltJr hat sie in diesem Jahr 
a.m GymnaSium letmalhe ge-
macht. \ 
• Zu Hause zurUck lässt sie ihre 

Ellern und ihre 

eines Freiwilli· 
gen Sozialen 
Jahres für die 

~Fundacf6n ( risto Vive" im Ein, 

"". 
• Ziel des Auslandsaufenthaltes 
in Sanliago de Chile ist es. neue 
EindrUcke zu sammeln, eine frem­
de Kultur und jtire Menschen ken­
nen zu lemen. 
• Zu 75 Prozent finanziert das 
BundesministerIum fDrwirt­
schaftliehe Zusammenarbeit und 
Entwicklung die Kosten des Chile· 
Aufenthaltes, ' 
• Die Obrigen Kosten trägt die Or­
ganisation rur Friederike, die wie­
derum dazu aufgerufen ist. Spen­
den ruf verschiedene Projekte 
einzuwerben. 

Bundesminislerium fOrwirt­
s"haftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung dIe Kosten des Chile­
Aufenthaltes. 
• Die übrigen Kosten trägt die Or­
ganisation fü r friederike. die wie­
derum dazu aufgerufen ist, Spen­
den für verschiedene Projekte 
einzuwerben, 
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ein KiloÄpCel um rue 350 Pese$, was 
weniger als 50 Cent sind. Die Feria 
ist eines der Dinge, rue ich in 
Deutschland vennissen werde. Man 
kann so schön "drüber ,schlendern" 
und findet alle Arten von Obst und 
Gemüse. Gerade im Moment. wo es 
hier in Chile auf den Sommer zu· 
geht, gibt es davon eine riesige Aus­
wahl Zudem schmeckt gerade das 
Olnt hier in Chile super gut und ich 
esse sogar Früchte, die ich in 
~tschl~d nic~..!.J!~och:..~abe. 

zu den Eltern haben, dürfen wir kei­
ne kunen Kleidungsstücke tragen. 
Und so kommen wir bei der Arbeit 
ganz schön ins Schwitzen. 

Obwohl ich mich an viele Sachen 
hier gewöhnt tiehe und mich sehr 
wohl fühle, gibt es Dinge, die ich ver­
misse. Zum Beispiel vennis,se ich 
manche Gerichte, die ich oft in 
DeU~d gegessen habe. Ob­
wohldasEssen hier in Chilewirklich 
super gut schmecke, Cehlen einem 
~an:!!! Kleini8ke~~~e man z~ 

schwer, ein Fleckchen unberiiluter 
Natur zu finden. Daran musste ich 
mich während der letzten Zeit ge­
wöhnen. Ich hätte, bevor ich nach 
Santiago gereist bin, niemals ge­
dacht, d8S$ ich die Naturso sehr ver­
missen würde, Auf der anderen Seite 
kann Santiago eine riesige Vielfalt 
bielen, So unterscheiden sich nicht 
nur Annenvienel und Stadtkern 
oder aber Reichenviertel gewaltig. 
Selbst der Untel'$Chied von Vieriel 
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